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Einrichtung  zur  Fernablesung  elektronischer  Geräte. 

©  Bei  einer  Einrichtung  zur  Fernabiesung  eines 
elektronischen  Messgerätes  übernimmt  ein  Ueber- 
mittler  (2)  vom  Sender  (1)  des  Messgerätes  lei- 
stungslos  ausgesandte  serielle,  digitale  Signale  pote- 
ntialfrei  mittels  eines  Uebertragers  (8)  und  eines 
gekoppelten  LC-Oszillator  (9)  und  sendet  die  Signale 
mittels  einer  Drahtleitung  (3)  einem  Empfänger  (4) 
zu.  Die  im  Empfänger  (4)  verarbeiteten  Signale  be- 
stimmen  in  einer  Anzeige  (10)  dargestellte  Informa- 
tionen.  Der  Uebermittler  (2)  wird  vom  Empfänger  (4) 
über  die  Drahtleitung  (3)  gespeist. 
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Einrichtung  zur  Femablesung  elektronischer  Geräte 

uie  tmnaung  oezient  sicn  aur  eine  Einrichtung 
zum  Femablesen  elektronischer  Messgeräte  nach 
dem  Oberbegriff  des  Anspruchs  1  . 

Einrichtungen  zur  drahtgebundenen  Fernable- 
sung  elektronischer  Messgeräte  sind  an  sich  allge- 
mein  bekannt  und  weit  verbreitet.  Insbesondere 
werden  für  ein  Femablesen  der  Anzeige  und  von 
Kontrollwerten  bei  z.B.  Nacheichungen,  Funktions- 
kontrolien  usw.  Einrichtungen  in  festinstallierten, 
eichfähigen  Messgeräten,  z.B.  kWh-Zähler  für 
thermische  oder  elektrische  Energie,  benötigt,  um 
die  zu  den  genannten  Tätigkeiten  notwendigen  In- 
formationen  aus  dem  Messgerät  zu  erhalten,  wie 
dies  in  FERNWAERME  INTERNATIONAL  Jahrgang 
9  (1980),  Heft  1,  p.  58  ff.  beschrieben  ist. 

Uebertragungen  der  bekannten  Art,  z.B.  nach 
CH-PS  638  043  oder  DE-PS  34  28  344,  haben  für 
elektronische  Messgeräte  den  entscheidenden 
Nachteil,  dass  für  eine  Informationsübertragung  im 
Vergleich  zu  den  übrigen  Funktionen  des  Mess- 
gerätes  unverhältnismässig  viel  Energie  benötigt 
wird.  Für  elektronische  Messgeräte  mit  einem 
Netzanschluss  ist  dies  meist  vernachlässigbar,  je- 
doch  beispielsweise  nicht  mehr  bei  aus  Batterien 
gespeisten  Messgeräten. 

Der  Erfindung  liegt  die  Aufgabe  zugrunde,  eine 
<ostengünstige  Einrichtung  der  eingangs  genan- 
iten  Art  zu  schaffen,  um  serielle,  digitale  Informa- 
ionen  potentialfrei  aus  einem  elektronischen  Mess- 
jerät  über  eine  Drahtleitung  zu  einem  Empfänger 
zu  schicken,  ohne  dass  das  Messgerät  zum  Sen- 
den  eine  zusätzliche  Leistung  benötigt. 

Diese  Aufgabe  wird  erfindungsgemäss  durch 
i\e  kennzeichnenden  Merkmale  des  Anspruchs  1 
jelost. 

Nachfolgend  werden  einige 
Xusführungsbeispiele  der  Erfindung  anhand  der 
Zeichnungen  näher  beschrieben. 

Es  zeigen: 
Fig.  1  einen  Uebertragungsweg  zwischen 

jinem  Sender  und  einem  Empfänger  (Schema), 
Fig.  2  eine  Ausführung  des  eingangsseitigen 

reils  eines  Uebermittlers  mit  einem  FET  als  Schal- 
er  (Schema), 

Fig.  3  eine  erste  Ausführung  eines  Uebertra- 
jers  (Schema), 

Fig.  4  einen  Schnitt  durch  eine  zweite 
Ausführung  des  Uebertragers, 

Fig.  5  eine  Ausführung  des  ausgangsseitigen 
"eils  des  Uebermittlers  (Schema)  und 

Fig.  6  eine  Ausführung  des  eingangsseitigen 
'eils  des  Empfängers  (Schema). 

Eine  Einrichtung  zur  Fernablesung  besteht 
gemäss  der  Fig.  1  aus  einem  Sender  1,  einem 
Uebermittler  2  zur  Fernablesung,  einer  Drahtleitung 
3  und  einem  Empfänger  4.  Der  Sender  1.  der  Teil 

5  eines  Messinstrumentes  ist,  verarbeitet  Messwerte, 
die  aus  einer  oder  mehreren  Sonden  5  stammen. 
Daraus  gewonnene,  digitale  Informationen  gelangen 
durch  kurze  Zweidrahtleitung  6  zum  Uebermittler  2. 
Ueber  einen  Schalter  7,  einen  Uebertrager  8  zur 

io  Potentialtrennung  und  einen  LC-Oszillator  9  im 
Uebermittler  2  werden  die  Informationen  mittels  der 
Drahtleitung  3  zum  Empfänger  4  geleitet.  Aus 
Gründen  der  Störsicherheit  der  Fernablesung  ist 
die  Drahtleitung  3  in  verdrillter  Ausführung  vorteil- 

75  haft.  Die  vom  Sender  1  übertragenen  Informationen 
werden  im  Empfänger  4  ausgewertet  und  z.B.  in 
einer  Anzeige  1  0  dargestellt. 

Der  Uebermittler  2  setzt  sich  aus  einem  ein- 
gangsseitigen  Teil,  dem  Uebertrager  8  zur  Pote- 

20  ntialtrennung  zwischen  dem  Sender  1  einerseits 
und  dem  Empfänger  4  und  dem  ausgangsseitigen 
Teil  des  Uebermittlers  2  anderseits  zusammen. 

Eine  Ausführung  des  eingangsseitigen  Teils 
mit  leistungsarmer  Steuerung  des  Schalters  7  zeigt 

25  die  Fig.  2.  Der  Sender  1  ist  über  einen  Signalaus- 
gang  1  1  über  die  kurze  Zweidrahtleitung  6  mit  dem 
Steuereingang  des  Schalters  7  verbunden.  Vorteil- 
haft  ist  die  Verwendung  eines  Feldeffekt  transistors 
(FET)  12  als  Teil  des  Schalters  7.  Ueber  das  GATE 

jo  erfolgt  die  Steuerung  des  FET  12  leistungslos;  der 
FET  12  benötigt  jedoch  eine  Diode  13,  die  in 
Leitrichtung  zwischen  dem  Anfang  14  einer 
Sekundärwicklung  15  eines  ersten  Transformators 
16  und  dem  DRAIN-Anschluss  des  FET  12  ge- 

!5  schaltet  ist.  Das  Ende  17  der  Sekundärwicklung  15 
ist  zum  SOURCE-Anschluss  des  FET  12  und 
gleichzeitig  als  Referenzpotential  zurück  zum  Sen- 
der  1  geführt.  Vorteilhaft  ist  eine  Verbindung  zwi- 
schen  dem  Anfang  14  der  Sekundärwicklung  15 

io  und  einer  Ueberwachungsschaltung  18  im  Sender 
1  zum  Auslösen  oder  Freigeben  einer  Informa- 
tionsübertragung. 

Eine  Primärwicklung  des  ersten  Transformators 
16  ist  über  eine  Verbindung  19  galvanisch  an  eine 

's  Sekundärwicklung  eines  zweiten  Transformators  20 
in  der  Fig.  3  gekoppelt.  Die  beiden  Transformato- 
ren  16,  20  bilden  den  Uebertrager  8  und  bewirken 
die  Potentialtrennung  zwischen  Sender  1  und  LC- 
Oszillator  9.  Die  Primärwicklung  21  des  zweiten 

o  Transformators  20  ist  mit  dem  Wickelende  zu  ein- 
em  Referenzpunkt  22  und  mit  dem  Wickelanfang 
zu  einem  Punkt  23  des  LC-Oszillators  9  verbunden. 
Eine  Ausführung  des  Uebertragers  8  für  eine  Fre- 
quenz  im  Bereich  800  kHz  lässt  sich  besonders 
kostengünstig  aus  handelsüblichen  HF-Ent- 
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Kopplung  der  HF-Drosseln  mittels  eines  isolierten 
Drahtes,  der  auf  jeder  der  beiden  Drosseln  drei 
Windungen  aufweist  und  über  die  Verbindung  19  in 
sich  geschlossen  ist,  kapazitätsarm  erfolgt. 

In  einer  anderen  Ausführung  ist  der  eingangs- 
seitige  Teil  des  Uebermittlers  2  im  Sender  1  unter- 
gebracht  (Fig.  4).  Die  Sekundärwicklung  15  sitzt 
auf  einem  ersten  Transformatorkern  16'  (z.B.  offene 
U-Form  oder  halber  Schalenkern),  dessen 
3olfiächen  gegen  die  Innenseite  einer 
Sehäusewand  24  des  Senders  1  gepresst  ist.  Die 
Sehäusewand  24,  vorzugsweise  aus  Kunststoff, 
iient  als  Potentialtrennung.  Die  Primärwicklung  21 
sitzt  auf  einem  zweiten  Transformatorkern  20'  von 
ter  gleichen  Form  wie  der  erste  Transformatorkem 
16'  und  befindet  sich  innerhalb  Gehäuses  des 
Jebermittlers  2.  Die  Gehäusewand  24  und  der 
sntsprechende  Gehäuseteil  des  Uebermittlers  2 
veisen  vorteilhaft  eine  mittels  permanenten  Ma- 
inetkräften,  oder  sonstwie  fixierende  Zentriervor- 
ichtung  auf,  damit  die  Transformatorkerne  16',  20' 
:o  gegeneinander  ausgerichtet  sind,  dass  die  Kop- 
•lung  der  Sekundärwicklung  15  mit  der 
»rimärwicklung  21  über  die  beiden  Transformator- 
erne  16',  20'  durch  die  Gehäusewand  24  einen  für 
lie  Uebermittlung  genügenden  Wert  erreicht.  Als 
Seispiel  einer  Zentriervorrichtung  ist  in  der  Fig.  4 
uf  Gehäusewand  24  des  Senders  1  ein  qua- 
erförmiger  Vorsprung  25  aufgesetzt  und  in  das 
iehäuse  des  Uebertragers  2  eine  entsprechende 
ertiefung  26  eingelassen.  Mit  einer  Einrichtung 
emäss  der  Fig.  4  lässt  sich  durch  ein  mit  der 
entriervorrichtung  25,  26  geführtes  Aufsetzen  des 
ebermittlers  2  auf  die  Gehäusewand  24  des  Sen- 
ers  1,  d.h.  des  Messgerätes,  die  z.B.  in  einem 
peicher  des  Senders  1  abgelegten  Informationen 
js  dem  Messgerät  abrufen  und  zum  Empfänger  4 
bermitteln.  Der  Vorteil  dieser  Ausführung  ist  das 
Bhlen  einer  trennbaren  elektrischen  Verbindung 
jm  Sender  1  und  das  völlig  geschlossene 
ehäuse  des  Senders  1  . 

Zwischen  dem  Referenzpunkt  22  und  dem 
unkt  23  der  Primärwicklung  21  des  zweiten 
-ansformators  20  ist  ein  Schwingkreiskondensator 
7  des  LC-Osziilators  9  geschaltet  (Fig.  5).  In  die- 
»m  Ausführungsbeispiel  sind  aktive  Elemente  des 
>Oszillators  9  in  einem  handelsüblichen  Baustein 
5  für  Näherungsschalter,  z.B.  von  der  Firma  SIE- 
ENS  Typ  TCA  355,  integriert.  Der  Referenzpunkt 
!  ist  direkt  mit  dem  MASSE-Anschluss  des  Bau- 
3ins  28  und  der  Punkt  23  mit  dem  OSZILLATOR- 
lschluss  des  Bausteins  28  verbunden.  (Die  Be- 
nennung  der  Anschlüsse  des  Bausteins  28  folgt 
im  SIEMENS-Datenbuch  "Integierte  Schaltungen 
r  industrielle  Anwendungen"  1985/86).  Ein  erster 
iderstand  29  verbindet  den  ABSTAND-Ausgang 
is  Bausteins  28  und  den  Referenzpunkt  22.  Die 

ufcuiieiiung  es  Kommt  uoer  einen  zweiten  Wider- 
stand  30  zu  den  Wechselstromanschlüssen  des 
Brückengleichrichters.  Der  eine  Zweig  des 
Brückengleichrichters  besteht  aus  zwei  Dioden  31 

5  und  der  zweite  Zweig  aus  Dioden  32.  Als  Dioden 
32  können  zur  Spannungsbegrenzung  vorteilhaft 
Zenerdioden  eingesetzt  werden.  Der  positive 
Gleichspannungsausgang  +  des 
Brückengleichrichters  31  ,  32  ist  über  einen  dritten 

io  Widerstand  33  an  einen  Glättungskondensator  34 
angeschlossen.  Der  andere  Anschlusspunkt  des 
Glättungskondensators  34  und  der  negative  Gleich- 
span  nungsausgang  des  Brückengleichrichters  31, 
32  sind  mit  dem  Referenzpunkt  22  verbunden.  Die 

5  Spannung  über  dem  Glättungskondensator  34  ist 
mittels  des  Us-Anschiusses  dem  Baustein  28  zu- 
geführt. 

Der  Q-Anschluss  für  den  Signalausgang  (Q- 
Ausgang)  des  Bausteins  28  ist  bei  Verwendung 

o  einer  zweiadrigen  Leitung  als  Drahtleitung  3  über 
eine  dritte  Zenerdiode  35  in  Leitrichtung  mit  dem 
positiven  Gleichspannungsausgang  +  des 
Brückengleichrichters  31,  32  verbunden.  An  sich 
kann  der  Q-Ausgang  des  Bausteins  28  auch  über 

5  eine  dritte,  nicht  eingezeichnete  Verbindung  zum 
Empfänger  4  geführt  werden. 

Ueber  Verbindungsmittel  kommt  die  Drahtlei- 
tung  3  in  den  Empfänger  4.  Wird  als  Drahtleitung  3 
eine  Zweidrahtleitung  benützt,  wie  dies  in  der  Fig. 

3  6  als  Ausführungsbeispiel  dargestellt  ist,  müssen 
im  Empfänger  4  die  Speisespannung  des  Ueber- 
mittlers  2  und  die  empfangenen  Informationen  ge- 
trennt  werden.  Die  eine  Ader  der  Zweidrahtleitung 
wird  als  OV-Referenz  an  einen  Erdpunkt  36  im 

>  Empfänger  4  geführt.  Die  andere  Ader  der  Zwei- 
drahtleitung  ist  über  einen  vierten  Widerstand  37 
mit  dem  positiven  Ausgang  einer  Gleichspannungs- 
quelle  38  und  mit  einem  Eingang  39  eines 
Schwellwertschalters  40  verbunden.  Ein  Ausgang 

»  41  des  Schwellwertschalters  40  ist  mittels  nicht 
gezeichneten  informationsverarbeitenden  Teilen 
des  Empfängers  4  mit  der  Anzeige  10  in  Verbin- 
dung. 

Im  Ausführungsbeispiel  weist  die  Gleichspan- 
nungsquelle  38  eine  elektrische  Spannung  von  24 
V  auf.  Ueber  den  vierten  Widerstand  37,  z.B.  1  k£2, 
die  Drahtleitung  3  und  in  der  Fig.  5  dem  zweiten 
Widerstand  30,  z.B.  50D,  gelangt  die  elektrische 
Spannung  zum  Brückengleichrichter  31,  32.  Die 
Dioden  32  bilden  mit  dem  zweiten  Widerstand  30, 
einen  Ueberspannungsschutz,  falls  als  Dioden  32 
Zenerdioden  mit  einer  Zenerspannung  von  24  V 
gewählt  sind.  Der  Brückengieichrichter  31,  32 
ermöglicht  ein  polaritätsunabhängiges  An- 
schliessen  der  Drahtleitung  3,  d.h.  am 
Glättungskondensator  34  ist  durch  den  dritten  Wi- 
derstand  33  unabhängig  vom  Anschliessen  der 
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Drahtleitung  3  eine  positive,  auf  24  V  begrenzte 
Speisespannung  für  den  Baustein  28  angelegt. 
Dies  ist  für  ein  Verbinden  der  Drahtleitung  3  mittels 
Klemmen  vorteilhaft.  " 

Der  LC-Oszillator  9  erzeugt  eine  HF-Frequenz 
im  Schwingkreis  21,  27,  sobald  die  Speisespan- 
nung  am  Us-Anschluss  des  Bausteins  28  anliegt. 
Laut  SIEMENS-Datenbuch,  Seite  525,  liegt  die 
zulässige  Speisespannung  zwischen  5  V  und  30  V 
und  eine  durch  die  Primärwicklung  21  und  dem 
Schwingkreiskondensator  27  bestimmte  Frequenz 
des  LC-Oszillators  9  muss  zwischen  0,015  MHz 
und  1  ,5  MHz  liegen.  Die  Stromaufnahme  des  Bau- 
steins  28  am  Us-Anschluss  ist  max.  1  mA. 

Die  HF-Frequenz  von  876  kHz  ist  im 
Ausführungsbeispiel  durch  den  Schwingkreiskon- 
densator  27  von  330  pF  und  der  Primärwicklung  21 
von  0,100  mH  bestimmt.  Die  HF-Amplitude  des  LC- 
Oszillators  9  beträgt  etwa  1,1V  bei  unbedämpftem 
Schwingkreis  21  ,  27. 

Der  Uebertrager  8  ist  so  ausgelegt,  dass  er  die 
HF-Spannung  auf  den  dreifachen  Wert  in  die 
Sekundärwicklung  15  transformiert  zur  Kompensa- 
tion  der  Spannungsabfälle  über  dem  FET  12  und 
der  Diode  13  (Fig.  2). 

Wird  nun  der  Schalter  7  durch  vorzugsweise  - 
schmale  Impulse  aus  dem  Signalausgang  11  ge- 
schlossen,  so  ist  die  Sekundärwicklung  15  des 
Uebertragers  8  während  einer  Halbwelle  (im  Falle 
eines  elektromechanischen  Schalters  während  bei- 
der  Halbwellen)  jeder  Periode  der  HF-Spannung 
kurzgeschlossen  (Fig.  2).  Ueber  die  Kopplung  zur 
Primärwicklung  21  (Fig.  5)  wird  dem  Schwingkreis 
21  ,  27  Energie  entzogen  und  die  HF-Amplitude  am 
Punkt  23  fällt  auf  einen  Wert  unter  0,3  V.  Der  im 
Baustein  28  enthaltene  Schwellwertschalter  spricht 
bei  einem  derartigen  Abfall  der  HF-Amplitude  an 
und  legt  das  Signal  des  Q-Ausgangs  des  Bausteins 
28  von  logisch  "1  "  auf  "0",  solange  die  HF-Span- 
nung  diesen  kleinen  Wert  aufweist. 

Die  dritte  Zenerdiode  35  leitet  im  Zenerbetrieb 
einen  durch  den  vierten  Widerstand  37  (Fig.  6)  und 
den  zweiten  Widerstand  30  (Fig.  5)  begrenzten 
Strom  zum  auf  logisch  "0"  gelegten  Q-Ausgang 
des  Bausteins  28  ab.  Die  Spannung  am  positiven 
Gleichspannungsausgang  +  des 
Brückengleichrichters  31,  32  sinkt  auf  die  Zener- 
spannung  der  dritten  Zenerdiode  35,  z.B.  5,1  V.  Mit 
den  1050  Ohm  der  beiden  Widerstände  30,  37 
bleibt  der  Strom  mit  etwa  20  mA  gerade  unterhalb 
des  für  den  Q-Ausgang  des  Bausteins  28 
zulässigen  Maximalwertes.  Das  aus  dem  dritten 
Widerstand  33  und  dem  Glättungskondensator  34 
gebildete  RC-Glied  34  muss  eine  genügend  grosse 
Zeitkonstante  aufweisen  im  Vergleich  zur  Länge 

der  Impulse  aus  dem  Signalausgang  11  in  der  Fig. 
2,  damit  die  Speisespannung  des  Bausteins  28  in 
der  Fig.  5  einen  Grenzwert  von  5  V  nicht  unter- 
schreitet  und  die  Oszillationen  abbrechen. 

5  In  der  Fig.  6  bleibt,  solange  der  Strom  in  der 
Drahtleitung  3  etwa  1  mA  beträgt,  die  Spannung 
am  Eingang  39  über  dem  Einschaltpunkt  des 
Schwellwertschalters  40  und  der  Ausgang  41  ist 
z.B.  auf  logisch  "1".  Sobald  der  Strom  in  der 

w  Drahtleitung  3  auf  etwa  20  mA  ansteigt,  fällt  die 
Spannung  am  Eingang  39  unter  den  Aus- 
schaltpunkt  des  Schwellwertschalters  40  und  der 
Ausgang  41  wird  auf  logisch  "0"  gesetzt.  Die  Wei- 
terverarbeitung  der  Impulsfolge  aus  dem  Ausgang 

15  41  hängt  von  der  gestellten  Aufgabe  ab.  Für  be- 
stimmte  Zwecke  genügt  es,  die  Impulse  in  einem 
einfachen  Zählwerk  aufzuaddieren  und  zur  Anzeige 
10  zu  bringen.  Anstelle  einer  einfachen  Folge  einer 
durch  die  Messgrösse  bestimmten  Zahl  von  Impul- 

20  sen  kann  die  Uebertragung  der  Information  z.B.  in 
der  Art  der  bekannten  RS-232-Schnittstelle  erfol- 
gen. 

Ist  der  Uebermittler  2  gemäss  der  Fig.  3  mit 
zwei  getrennten  Transformatoren  16,  20  ausgeführt, 

25  ist  bei  temporärem  Erstellen  des  Uebertragungswe- 
ges  in  der  Fig.  1  vorteilhaft  eine  trennbare  elektri- 
sche  Verbindung  zwischen  dem  Uebermittler  2  und 
dem  Empfänger  4  vorzusehen,  weil  die  Drahtlei- 
tung  3  im  Vergleich  zu  anderen  denkbaren  Trenn- 

30  stellen,  z.B.  in  der  Fig.  2  die  kurze  Zweidrahtleitung 
6  oder  am  Anfang  14  und  Ende  17  der 
Sekundärwicklung  15,  am  wenigsten  störanfällig 
ist.  Eine  Ausführung  des  Senders  1  mit  einem 
Ueberwachungsschalter  18  ist  bei  trennbarer  Ver- 

35  bindung  zum  Empfänger  vorteilhaft.  Sobald  eine 
elektrische  Verbindung  wie  oben  beschrieben  her- 
gestellt  ist,  oder  der  Uebermittler  2  in  der 
Ausführung  mit  magnetischer  Kopplung  gemäss 
der  Fig.  4  auf  die  vorbestimmte  Stelle  der 

40  Gehäusewand  24  des  Senders  1  aufgesetzt  ist, 
wird  eine  HF-Spannung  in  der  Sekundärwicklung 
15  (Fig.  2)  erzeugt.  Die  Ueberwachungsschaltung 
18  stellt  die  HF-Spannung  über  der 
Sekundärwicklung  15  fest  und  veranlasst  den  Sen- 

45  der  1  zum  Aussenden  der  Informationen  über  den 
Signalausgang  11. 

Mit  Einrichtungen  zur  Fernablesung  der  be- 
schriebenen  Art  ausgerüstete  Messgeräte 
benötigen  zum  Auslesen  von  Informationen  keine 

so  zusätzliche  Leistung;  dies  ist  bei  Messgeräten  mit 
leistungsbegrenzter  Energieversorgung  wie  z.B.  bei 
Batteriebetrieb,  besonders  vorteilhaft.  Aus  den 
Messgeräten  lassen  sich  über  einen  oder  mehrere 
aus  je  einem  Sender  1  ,  einem  Uebermittler  2,  einer 

55  Drahtleitung  3  und  einem  Empfänger  4  bestehen- 
den  Kanäle  Informationen,  die  z.B.  den 
Zählerstand,  oder  laufende  Mess-und  Kontrollwerte 
umfassen,  zum  entsprechenden  Empfänger  4 

4 
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uuermiuein.  uies  erweist  sicn  ais  vortennart  rur  aas 
Ablesen  des  Zählerstandes,  für  die  Funktionskon- 
trolle  oder  die  Nacheichung  eines  eichfähigen, 
elektronischen  Messgerätes  wie  z.B.  eines  Durch- 
flussvolumenzählers  oder  eines  kWh-Zählers  für 
thermische  oder  elektrische  Energie,  ohne  dass 
das  Messgerät  am  Einbauort  ausgebaut  werden 
muss. 

1.  Einrichtung  zur  Fernablesung  elektronischer 
Messgeräte,  mit  einem  im  Messgerät  angeordne- 
ten  Sender,  einem  an  den  Sender  gekoppelten 
Uebermittler  für  serielle,  drahtgebundene  Informa- 
tionen  und  einem  Empfänger,  der  über  eine  Draht- 
leitung  mit  dem  Uebermittler  verbunden  ist, 
dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Uebermittler  (2) 
einen  aus  einem  Schwingkreiskondensator  (27)  und 
einer  Primärwicklung  (21)  eines  Uebertragers  (8) 
bestehenden  LC-Oszillator  (9)  und  einen  vom  Sen- 
der  betätigten  Schalter  (7)  zum  Kurzschliessen  ein- 
3r  Sekundärwicklung  (15)  des.  Uebertragers  (8) 
anthält. 

2.  Einrichtung  nach  Anspruch  1,  dadurch  ge- 
<ennzeichnet,  dass  der  LC-Oszillator  (9)  aus  einem 
ntegrierten  Baustein  (28)  für  Näherungsschalter, 
dem  Schwingkreiskondensator  (27)  und  der 
Primärwicklung  (21)  als  Induktor  besteht. 

3.  Einrichtung  nach  Anspruch  1  oder  2, 
jadurch  gekennzeichnet,  dass  die  vom  Empfänger 
;4)  mittels  der  Drahtleitung  (3)  geführte  Spannungs- 
/ersorgung  des  Uebermittlers  (2)  pola- 
Itätsunabhängig  ist. 

4.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
3,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Uebertrager 
8)  aus  mindestens  zwei  über  Verbindungen  (19) 
gekoppelte  Transformatoren  (16;  20)  gebildet  ist. 

5.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
3,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  Kopplung  ein- 
sr  Sekundärwicklung  (15)  mit  der  Primärwicklung 
21)  über  Transformatorkerne  (16';  20')  erfolgt. 

6.  Einrichtung  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis 
>,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  die  vom  Ueber- 
nittler  (2)  zum  Empfänger  (4)  gesendete  Informa- 
ion  im  Wechsel  von  hohen  und  niederen  Werten 
ier  Stromaufnahme  des  Uebermittlers  (2)  enthalten 
st. 

7.  Einrichtung  nach  einem  der  vorstehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der  Be- 
iinn  der  Informationsübertragung  im  Sender  (1) 
iurch  eine  die  Spannung  über  der 
Sekundärwicklung  (15)  messende  Ueberwachungs- 
ichaltung  (18)  auslösbar  ist. 

8.  Einrichtung  nach  einem  der  vorstehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der 
Schalter  (7)  aus  einem  Feldeffekttransistor  (12)  und 
einer  Diode  (13)  gebildet  ist. 

5  9.  Einrichtung  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass  der 
Sender  (1)  mit  dem  Empfänger  (4)  potentialfrei 
verbunden  ist. 

10.  Einrichtung  nach  einem  der  vorhergehen- 
de)  den  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  dass 

mindestens  ein  Sender  (1)  in  einem  elektronischen 
Durchflussvolumenzähler  oder  in  einem  kWh- 
Zähler  für  thermische  oder  elektrische  Energie  ent- 
halten  ist. 
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